
Datenformat: 303 x 216 mm
Das Format, in dem Ihre Druckdaten angelegt sein 
sollten. In diesem Format
enthalten sind: 3 mm Beschnitt.

Dieser Beschnitt wird während der Produktion von 
uns entfernt. 
Bitte legen Sie Hintergründe und randabfallende 
Objekte immer bis an den Rand Ihres Datenformats 
an, um weiße Seitenränder zu vermeiden.

Endformat: 297 x 210 mm
Gefalztes Endformat: 100 x 210 mm
In diesem Format erhalten Sie Ihr fertiges
Druckprodukt.

Sicherheitsabstand: 6 mm (auf allen Seiten)
Dieser wird vom Datenformat aus gemessen und 
verhindert unerwünschten Anschnitt Ihrer Texte und 
Informationen während der Produktion.

PROJEKTHINTERGRUND KOORDINATION

Oft ist es auch die 
Polizei, die das Opfer 
über entsprechende 
Beratungsangebote vor 
Ort informiert und 
Informationsmaterial 
aushändigt. Allerdings 
suchen etwa zwei Drittel 
der weiblichen Betroffe-
nen weder Unterstüt-
zung bei der Polizei noch 
versuchen sie, bei einer 
Beratungseinrichtung 
Hilfe zu finden. Unter 
muslimischen Frauen 
wird das Dunkelfeld 
noch höher eingeschätzt.
Vor diesem Hintergrund 
ist das Ziel des Projekts 
die Erhöhung des 
Polizeivertrauens unter 
muslimischen Frauen im 
Bereich der Partner-
schaftsgewalt. Dazu 
wird in der Landes-

hauptstadt Düsseldorf 
ein kultur- und religions-
sensibles Dialogpro-
gramm konzipiert und 
umgesetzt, dessen 
bedarfsorientierte 
Entwicklung und Imple-
mentation wissenschaft-
lich begleitet und evalu-
iert wird. Die Projekter-
gebnisse werden in eine 
strukturierte Arbeitshilfe 
überführt, die Polizeibe-
hörden bundesweit in die 
Lage versetzen soll, 
kultur- und religions-
sensible Austauschfor-
mate zum Thema 
Partnerschaftsgewalt 
gezielt und in einem 
Netzwerk lokaler Einrich-
tungen und Organisatio-
nen umzusetzen.

Bei Partnerschaftsgewalt ist die Polizei häufig die 
erste Instanz, die sich im Rahmen der Kriseninter-
vention um die betroffenen Frauen kümmert. Ein 
Rückkehrverbot gegenüber dem Täter oder eine 
Wohnungsverweisung dient (vorerst) der Abwen-
dung der unmittelbaren Gefährdungssituation, noch 
bevor Kontakt- oder Näherungsverbote durch 
Gerichte verfügt werden.
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Erstberatung bei Gewalt gegen 
Frauen:



PROJEKTZIELE

1. Verbesserung des Vertrauensverhältnisses 
zwischen muslimischen Frauen und der Polizei

2. Vermittlung von Schutzmaßnahmen, Hilfestruktu-
ren und Möglichkeiten der polizeilichen Krisenin-
tervention in die muslimische Community

3. Entwicklung eines Rekrutierungskonzepts für die 
Durchführung religions- und kultursensibler Dialog-
formate zwischen Polizei und Muslima 

4. Sensibilisierung von Polizeibeamt*innen für die 
Bedarfe muslimischer Frauen im Bereich der 
Partnerschaftsgewalt

Um die Stellung musli-
mischer Frauen im 
Sanktionen- und Hilfe-
system zu verbessern 
und die Bereitschaft zur 
Inanspruchnahme von 
Gewaltschutzmaßnah-
men zu erhöhen, soll das 
Vertrauen in die Polizei 
gefördert werden. In 
Dialogveranstaltungen 
soll über rechtliche 
Schutzmaßnahmen, 
etablierte Hilfestruktu-

ren und die Bedeutung 
des Meldeverhaltens 
für die polizeiliche Krisen-
intervention informiert 
werden. Um polizeiliche 
Reaktionen religions- und 
kultursensibel zu gestal-
ten und Unterstützungs-
angebote an den spezifi-
schen Bedarfen der 
betroffenen Frauen 
auszurichten, ist darüber 
hinaus eine weitergehen-
de Kompetenzentwick-
lung von Polizeibe-
amt*innen notwendig.

Seit dem 01.01.2025 fördert das Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge die Entwicklung eines 
kultur- und religionssensiblen Dialogprogramms 
zur Förderung des Vertrauens muslimischer Frauen in 
die polizeiliche Krisenintervention bei Partnerschafts-
gewalt. 

Das Projekt ist auf eine Gesamtlaufzeit von zwei 
Jahren angelegt. Aufbauend auf einer systemati-
schen Aufarbeitung des internationalen 
Forschungsstands werden im ersten Projektjahr die 
Bedarfe betroffener und nicht-betroffener muslimi-
scher Frauen mit den Erwartungen polizeilicher 
Akteur*innen abgeglichen und in der Entwicklung 
eines Konzepts für ein kultur- und religionssensiblen 
Dialogformat zur Förderung des Vertrauens muslimi-
scher Frauen in die Polizei zusammengeführt.

AP1
Systematische Aufarbeitung des Forschungsstands 
und Schaffung wissenschaftlich fundierten Grund-
lagenwissens

AP2
Wissenschaftliche Bedarfserhebung auf Grundlage 

problemzentrierter und leitfadengestützter 
(Expert*innen-)Interviews

AP3
Bedarfsorientierte Entwicklung eines Rekrutierungs-
konzepts und Curriculums für die Durchführung des 
kultur- und religionssensiblen Dialogprogramms

AP4
Öffentlichkeitswirksame Kommunikation und 

Verbreitung der Projektinhalte

DAS PROJEKT FORSCHUNG

Hierzulande ist über die 
Erfahrungen muslimi-
scher Frauen mit der 
Polizei in Fällen von 
Partnerschaftsgewalt 
nur wenig bekannt. 
Internationale Studien zu 
Partnerschaftsgewalt und 
den Barrieren in das 
Hilfesystem identifizieren 
vor allem den wahrgenom-
menen institutionellen 
Rassismus und Diskri-
minierungserfahrungen 
als eine zentrale Hürde der 
Inanspruchnahme von Hilfe 
durch Polizei und Bera-
tungseinrichtungen. Das 
Vertrauen in die Profes-
sionalität von Polizei 
und sozialer Arbeit

stellt daher eine wesentli-
che Voraussetzung für den 
Meldeprozess sowie die 
Inanspruchnahme von 
Maßnahmen des 
Gewaltschutzes und der 
daran anschließenden 
Interventionskette dar. Im 
zweiten Projektjahr erfolgt 
die Umsetzung des 
Dialogprogramms, das 
mittels teilnehmender 
Beobachtungen und 
Feedback-Fragebögen 
wissenschaftlich evaluiert 
wird. Die Projektergebnis-
se bilden die Grundlage 
einer strukturierten 
Arbeitshilfe für die polizei-
liche Arbeit.

Aktuelles im Projekt:

ARBEITSPAKETE IM ÜBERBLICK


